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Damit Menschen mit Unterstützungsbedarf nach 
ihren Vorstellungen und gesund leben können – im 
Sinne allgemeinen Wohlbefindens –, unterstützen 
Berater:innen von „Leben wie ich will“. Sie hören 
zu, sehen hin, beraten und begleiten bei nächsten 
Schritten.

Die vier Berater:innen des Teilhabe-Teams des Hamburger 
Modellprojekts „Leben wie ich will“ begleiten Menschen, 
die aufgrund einer Behinderung oder psychischen Erkran-
kung Unterstützung suchen. Seit zwei Jahren sind sie in 
Barmbek und Umgebung ansprechbar. Meist geht es um 
Themen, wie die Wohnsituation zu verändern oder eine 
(andere) Arbeit oder Beschäftigung zu finden. Häufig 
werden auch Konflikte im sozialen Umfeld, in der Nachbar-
schaft oder Familie angesprochen. 

Das Ziel: Menschen mit Beeinträchtigung leben nach ihren 
Vorstellungen im Stadtteil und finden die passende Unter
stützung dafür. Dies entspricht dem ganzheitlichen Begriff 
von Gesundheit, der von „ein[em] Zustand vollkommenen 
körperlichen, geistigen und sozialen Wohlbefindens“ und 
nicht der „bloße[n] Abwesenheit von Krankheit oder 
Gebrechen“ (WHO) ausgeht.

Im Modellprojekt arbeiten Dienstleister der Eingliederungs
hilfe, die Sozialbehörde und das Fachamt für Eingliede-
rungshilfe zusammen. Sie wollen die Eingliederungshilfe 
und die eigenen Einrichtungen sozialraumorientiert weiter
entwickeln. Das heißt: Unterstützung konsequent am 
Willen der Menschen orientieren mit einem weiten Blick 
auf Stärken und Ressourcen des Menschen und des Umfeldes. 
Sie tragen dazu bei, dass Menschen ihre passenden Unter
stützungssettings entwickeln können. Die Lösungen sind 
unabhängig von einzelnen Trägern. Das Angebot ist 
kostenfrei.

Dabei sind das Sozialkontor, die Evangelische Stiftung 
Alsterdorf, Fördern & Wohnen, Leben mit Behinderung,  
das Rauhe Haus. Finanziert wird das Modellprojekt im 
Rahmen des Hamburger Trägerbudgets und durch die 
Heinrich-Leszczynski-Stiftung.

Zwei Beispiele: Arbeiten mit Sinn 
und Perspektivwechsel

Florian Dieckhoff ist zufrieden mit seiner Wohnsituation.  
Er lebt in einer Wohngemeinschaft mit Assistenz. Nur eins 
gefällt ihm weniger: „Meine Arbeit frustriert mich. Ich will 
eine andere haben, weiß aber nicht, welche und wo ich 
eine Chance habe.“

In Gesprächen mit Beraterin Antje Nötzel hat Florian 
Dieckhoff herausgefunden, was ihm wichtig ist und wo 
seine Stärken sind. „Ich will wissen, ob ich mit Kindern 
arbeiten kann. Ob mir das Spaß bringt, ob ich das kann und 
was ich einer Kita geben kann.“ Der 22-Jährige ist Rollstuhl-
fahrer, seine Sprache ist für andere nicht immer gut zu 
verstehen, er ist in seinen Bewegungen beeinträchtigt. Wie 
kann er mit seinen Stärken in Hamburg einen passenden 
Arbeitsplatz finden? Wer kann ihn weiter begleiten? 

Die Berater:innen vom Teilhabe-Team kennen sich aus  
mit solchen Fragen: Mittlerweile haben 216 Personen bei 
ihnen Unterstützung angefragt. In über der Hälfte der Fälle 
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ergibt sich eine Beratung oder längere Begleitung. Sie  
nehmen sich Zeit, hören zu und unterstützen individuell, 
damit die Menschen so leben können, wie sie es wollen. Bei 
Florian Dieckhoff hat sich eine Lösung gefunden: Unter-
stützt von „Leben wie ich will“ und weiteren Akteur:innen 
aus dem Quartier hat er einen Praktikumsplatz in einer Kita 
gefunden. Schließlich kann er nach einer Hospitation in 
Barmbek eine Weiterbildung zum Kita-Helfer beginnen.

Noch am Anfang der Beratung steht Annette Heilmann. Sie 
fragt sich, wo und wie ihre Tochter Margarita in Zukunft 
leben kann. Zurzeit wohnt sie in einer Einrichtung für 

Kinder und Jugendliche mit Behinderung. Jetzt stehen die 
Eltern vor einem typischen Problem: Werden die Kinder 
erwachsen, ist die Einrichtung nicht mehr zuständig. 
Gerade für Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf, wie 
bei Frau Heilmanns fast 18-jähriger Tochter, bedeutet dies 
eine aufwendige und anstrengende Suche, die die Eltern oft 
verzweifeln lässt. „Wir haben als Eltern gelernt, in erster 
Linie die Defizite zu benennen, damit es möglichst viel 
Unterstützung gibt. Zugleich wollen wir unsere Tochter und 
ihre Bedürfnisse ernst nehmen, auch wenn es nicht immer 
einfach ist, herauszufinden, was ihr gefällt und was sie 
will.“ Allein dieser Perspektivwechsel habe motiviert und 
auch Ängste genommen. „Ich fühle mich nicht mehr allein. 
Wir haben jetzt Menschen an der Seite, die uns begleiten, 
die mit überlegen, wie kreative Lösungen aussehen 
könnten, und mit Kontakten helfen.“ Das Modellprojekt 
schließt eine Lücke: Es hilft, die verschiedenen Ressourcen 
bestmöglich zu nutzen und zu kombinieren. 

Hintergrund: Fachkonzept Sozialraumorientierung
In der Sozialraumorientierten Eingliederungshilfe gilt als 
Grundlage und Ausgangspunkt der Unterstützung der  
Wille des Menschen. Dabei erkunden die Berater:innen die 
persönlichen Stärken, Ressourcen und die Möglichkeiten im 
Umfeld (Sozialraum) und verbinden sie mit professionellen 
und nicht professionellen Angeboten. Daraus entsteht eine 
passgenaue Unterstützung. Parallel erfolgt die Bewertung 
der Qualität: Die betroffenen Menschen werden gefragt, wie 
sie ihre Lebenssituation einschätzen.

Diese Aspekte der Arbeitsweise dienen als Leitplanken der 
gemeinsamen Arbeit. Ziel ist es, gemeinsam zu erkunden, 
unter welchen strukturellen und personellen Bedingungen 
die Leitplanken am besten umgesetzt werden können und 
wie es gelingt, Ressourcen  und vorhandene Stärken im 
Sinne der Menschen passgenau zu verknüpfen.

Autorin: Karen Haubenreisser
Modellprojekt Sozialraumorientierte Eingliederungshilfe /  
Leben wie ich will, k.haubenreisser@q-acht.net, 
https://leben-wie-ich-will.net

Literatur bei der Verfasserin

Unterstützung konsequent am Willen  
der Menschen orientieren mit einem 
weiten Blick auf Stärken und Ressourcen 
des Menschen und des Umfeldes


